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Mit Freude hands üs de e chräftigs Esse uftreit und e guots
Nachtlager bereit gmacht.

Wo mir üs am Morge vo de glückliche Eitere verabschidet,
isch s'Meiteli wie-n-es öbermüetigs Gitzeli dether gsprunge. Es
hätt gär nüt me gmerkt am Bei und di chli Wunde hätt's nöd
behinderet. Es hätt sim Lebesretter rüehrend: Vergelt's Gott!
gseit. Ohni sini rechtzitigi Hilf wär's sösch scho bi de Engeli
im rechte Himmel gsi.

Wo mir zor Töre use sind, hätt mi de Pur no schnell gfroget:

-Ich das eppe de Chrüterpfarrer Chünzli?- Wo-n-i das be-
joht ha. hätt mer spontan gmerkt, wie die Lüt mächtig geehrt
gsi send, daß si de weltberüehmt Herr i ehrem Heim hand dörfe
beherberge.

Uf em Rockweg. wo mir ober di chli Furka noch Seewis
abe gstige sind, seit min Onkel zu mir: •Weisch jetz, worom
Du es Büscheli Vincetoxicum häsch müeße träge?!-

I ha mi do ober min früehnere Mißmuet gschämet, denn
präzis säb Chrüttli hätt d'Vorsehig Gottes zor Rettig vom Chind
bestimmt gha.

Müed und doch wunderbar erquickt vo de würzige Alpeloft,
sind mir in Pardiisla zor rechte Zitt uf de Zug cho. De alt
Wangser-Meßmer mit sim bluemekränzte Hüetli isch zmol u-
rüehbig wörde, hätt i sini Tasche griffe, de Chrage grockt und
de Huot, bis ne de Pfarrer fröget: «Was hand Ihr? Sueched Ihr
öppis?- •Joo -- nei es isch mer, i ha d'Billet nümme Ü-
¦Das isch e schööni Gschicht. i has — Eu — doch öbergeh!-

•Joo - i haas — i weiß es scho!- Wider hätt er alb sini
Täsche omkehrr. d'Billet sind verschwunde gsi. De Pfarrer hätt
wolle noolöse, wo de Konduktor cho isch. Dä hätt no verschmitzt
glächlet, lopft em Meßmer si Huot ab und d'Billet händ seele-
vergnüegt zwösched de ufgsteckte BIuome use güxlet.

De Pfarrer Künzle hätt herzlich möge lache und de verdutzt
Meßmer hätt gmeint: «Es isch no eis schaad. där groß Chnolle
Schmalz hätt i au chönne bruuche, dänn wär mir de Türgge-
ribel nüme zum Pfischter usgstobe.- Chr. K.

sTeuemüüli (flntpiccinum)

Es Leue-Miiüli — sött mer ha,
Als Schild und Wehr im Labe;
Sös kämpft mer halt i mengem Gfecht
Förs heilig Recht vergäbe.

Wer z'schööfig ist wird nie en Held
Und onderlit i Gfohre.
Und stoht er i de Wolle guet,
Wird er no wacker gschore.

's Bös muoß mer bi de Hörner neh,
Nöd bloß derwäge chlage ;
Denn lüchtet wider s'Morgerot
Vo fridlech, helle Tage. Chr K.
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